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Buch

Was gestern noch als männlich galt, ist heute verpönt – und auch wieder nicht. Der 
Mann von heute soll gefühlvoll sein, aber kein Weichei. Ein 24-Stunden-Papa, aber bit-
te auch beruflich ein Überflieger. Kein Wunder, dass Mann sich verwirrt fragt, wo’s nun 
langgeht. Björn Süfke, Männertherapeut, zeigt, was das traditionelle Verständnis von 
Männlichkeit in der Familie und in der Gesellschaft angerichtet hat. Er fordert die Män-
ner auf, sich zu bewegen – und die Frauen, dies auch wirklich zuzulassen. Denn dann 
werden wir alle profitieren: durch eine Partner- und Elternschaft auf Augenhöhe und 

eine gleichberechtigte Gesellschaft.

Autor

Björn Süfke ist Diplom-Psychologe und Männertherapeut. Er hält regelmäßig Vorträ-
ge und bietet Fortbildungen zu verschiedenen Männerthemen an. Privat ist er passio-
nierter Fan von zwei Fußballvereinen und drei Kindern. Er lebt mit seiner Familie bei 

Bielefeld. 

Weitere Informationen zu Björn Süfkes Veranstaltungen finden Sie auf 
www.maenner-therapie.de.
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7

Vor be mer kung

Lie be Le se rin, lie ber Le ser,

lan ge habe ich ge grü belt, ob ich in die sem Buch die ge schlechts neu-
tra le Schreib wei se »In nen« ver wen den, also von Pro fes so rIn nen oder 
Po li ti ke rIn nen spre chen soll oder nicht. Es gibt ei gent lich nur ein ein-
zi ges Ge gen ar gu ment: Sprach lich schön ist es nicht! Auf der an de ren 
Sei te fand ich es un an ge mes sen, ei nem Buch, in dem ve he ment ge-
gen den Ge schlech ter kampf ge wet tert wird, den la pi da ren Hin weis 
vo ran zu stel len, Frau en mö gen sich doch bit te schön mit ge meint füh-
len, wenn ich die männ li che Form ver wen de. Als könn te man ir gend-
et was füh len, weil man – oder frau – es soll.

Ich saß also in ei nem Di lem ma. Glück li cher wei se weiß ich als Psy-
cho the ra peut, was man in so ei nem Fall macht: Man bit tet um Hil fe. 
Also frag te ich mei ne Frau, mei ne bes te Freun din, mei ne Lek to rin so-
wie mei ne Mut ter, ob ich die ge schlechts neut ra le Form ver wen den 
soll oder nicht. Alle vier sag ten uni so no: »Nein, lass es!« – »Wie so?«, 
frag te ich. Vier fa che Ant wort: »Weil es nicht schön ist!«

Ich gab nicht auf: »Aber kann man wirk lich Rück sicht auf Schön-
heit und Äs the tik neh men, wenn man et was ver än dern will in der 
Welt?« Mei ne Lek to rin lä chel te bloß vor sich hin, wäh rend mei ne Frau 
und mei ne bes te Freun din mich an schau ten wie ei nen die ser ha ge-
ren, zot tel haa ri gen Pre di ger, die an der Red ner ecke Spea kers’ Cor ner 
im Lon do ner Hyde Park Apo ka lyp ti sches von ei ner Holz kis te he run-
ter brül len. Mei ne Mut ter war die Ein zi ge, die sich zu min dest be mü-
ßigt fühl te, mir über haupt zu ant wor ten. Sie sag te: »Wie willst du die 
Welt bes ser ma chen, wenn dir Schön heit völ lig egal ist?«

Suefke_Maenner_TB_CC18.indd   7 05.04.2018   08:50:53



Suefke_Maenner_TB_CC18.indd   8 05.04.2018   08:50:53



9

Die Chan ce un se res 
(Män ner-) Le bens 

EINE ART EIN LEI TUNG

Ich bin ver rückt. Ich habe ein gu tes, fried li ches Le ben – wa rum wage 
ich mich an ein sol ches Buch? An ei nen ge sell schafts po li ti schen, 
schlim mer noch: ei nen psy cho lo gisch-ge sell schafts po li ti schen Rund-
um schlag? Die Psy che der Män ner plus die Psy che der Ge sell schaft 
zum The ma »Männ lich keit« auf knapp vierhun dert Sei ten. Das ist 
mehr als ver mes sen.

Das ist so ver mes sen, dass man das Gan ze sehr fach lich und struk tu-
riert auf zie hen soll te, sonst gibt es so fort Ge gen wind. Schon des we gen, 
weil das The ma von den meis ten Men schen über aus per sön lich ge nom-
men wird. Aber auch von Fach leu ten ist Ge gen wind zu er war ten, wenn 
man The men wie »Su i zid« oder »An la ge-Um welt-De bat te«, über die es 
schon gan ze Bü cher gibt, in ei nem Un ter punkt ab han delt. Da her habe 
ich ver sucht, das Buch sach lich nach voll zieh bar zu ge stal ten.

Al ler dings: Wenn man über Män ner spricht, über männ li che Ei gen-
hei ten und männ li ches Lei den, männ li che Tä ter- und Op fer schaft von 
Ge walt, über Va ter schaft, Dis kri mi nie rungs er fah run gen oder ein fach 
über die männ li che Psy che im All ge mei nen, be kommt man im mer 
von ir gend ei ner Sei te Ge gen wind. Ganz gleich, wie vor sich tig man for-
mu liert und wie sach lich man ar gu men tiert. Die se Be ob ach tung hat 
mich er mu tigt – ganz im Sin ne ei ner po si ti ven Scheiß e gal-Hal tung –, 
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10

Die Chan ce un se res (Män ner-) Le bens 

auch das Nicht-so-Sach li che, das Per sön li che, das Bei spiel haft-Anek-
do ti sche in die ses Buch ein zu brin gen. Denn wenn das The ma »Mann-
Sein« grund sätz lich auch ein per sön li ches ist, wie so soll te aus ge rech-
net ich, der ich seit zwan zig Be rufs jah ren aus schließ lich mit Män nern 
ar bei te, mei nen »Ge gen stand« aus rein dis tan ziert-ana ly ti scher Dis-
tanz se hen? Ich bin da von über zeugt, dass so gar ein Bi o lo ge, der ein 
Vier tel jahr hun dert lang das Paa rungs ver hal ten von Wein berg schne-
cken stu diert hat, eine wie auch im mer ge ar te te per sön li che Be zie-
hung zu »sei nen« Schne cken hat. Für das The ma »Mann-Sein« gilt 
das ganz si cher.

In die ses Buch flie ßen also per sön li che Ge dan ken ein, man che As pek-
te il lust rie re ich mit Bei spie len aus mei nem pri va ten oder be rufl i chen 
All tag, und Sie wer den an man chen Stel len be mer ken, wenn mich et-
was be son ders är gert oder um treibt. All das habe ich nicht ein ge streut, 
weil ir gend wel che Ver lags leu te der Mei nung wa ren, dass es sich so bes-
ser liest. Es ist da bei, weil ich nicht an ders schrei ben kann.

Schließ lich ma che ich ja auch den gan zen lie ben (Arb eits-) Tag lang 
nichts an de res, als mich mit Männ lich keit zu be schäf ti gen. Ich bin 
näm lich Män ner the ra peut. Es ist mein Be ruf, über Schwie rig kei ten 
und Prob le me von Män nern zu spre chen, um dann Lö sun gen für die-
se Prob le me zu fin den. Oder sei en wir mal et was be schei de ner: gute 
Um gangs wei sen mit die sen Prob le men. Ich ma che das, wie ge sagt, 
seit zwan zig Jah ren – und es ging ei gent lich im mer ganz gut. Es be-
rührt mich per sön lich und es macht Spaß, meist mehr, sel ten we ni-
ger und im mer so viel, dass ich nie et was an de res hät te tun wol len. Es 
macht mir so gar so viel Freu de, dass ich ir gend wann be gon nen habe, 
über uns Män ner zu schrei ben.

Er freu li cher wei se hat das so ei ni ge Men schen in te res siert. Da her 
führt mich mein Buch Män ner see len – ein psy cho lo gi scher Rei se führer 
(2010) nun öf ter aus mei nem klei nen The ra pie zim mer hi naus in die 
Öff ent lich keit. Bei Ta gun gen, Vor trä gen oder Po di ums dis kus si o nen 
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11

Die Chance unseres (Männer-) Lebens

darf ich über Männ lich keit spre chen: über die männ li che Psy che und 
Ge schlech ter be zie hun gen, über Va ter schaft und Kitas, über Ge sund-
heit, Se xu a li tät und ge sell schaft li che Män ner bil der. Ich will da gar kei-
nen fal schen Ein druck ent ste hen las sen: Auch all das macht mir gro-
ßen Spaß. Sonst wür de ich ja auch nicht ein wei te res Buch schrei ben. 
Ich bin also kein »Mär ty rer für die Sa che der Män ner«, ich op fe re 
nicht mein Le ben und mei ne Ge sund heit, um Hil fen für Män ner zu 
be för dern. Ich wer de viel mehr ein ge la den, über The men zu spre chen, 
über die ich auch gern pri vat am A bend brot tisch re den wür de (wenn 
mir dort je mand zu hö ren wür de). Und ich ver die ne auch noch Geld 
da mit. Das ist ein gro ßes Glück, gar kei ne Fra ge.

Auf den Flü geln die ses Glücks hebe ich jetzt et was ab. In halt lich, 
mei ne ich. Es geht mir nun nicht mehr al lein um den ein zel nen Mann, 
son dern um die Ge sell schaft. Ge nau er: um den all ge mei nen kri sen-
haf ten Zu stand der Männ lich keit so wie das Ver hält nis zwi schen Män-
nern und Frau en im öff ent li chen und im pri va ten Raum.

Na tür lich bleibt mein Blick aber ein psy cho lo gi scher. Ich wer-
de mich also wie der vor al lem auf psy cho lo gi sche As pek te kon zen-
trie ren – nur jetzt nicht mehr al lein auf die Psy che der Män ner, son-
dern eben auch auf die Psy che der Men schen be züg lich des The mas 
»Männ lich keit«. Man könn te auch sa gen: auf das »Psy cho lo gi sche der 
Ge sell schaft«. Die im Üb ri gen eine Psy cho the ra pie nö ti ger hät te als je-
der ein zel ne Mann, den ich je ge troff en habe. Denn wir ha ben heu te 
eine Kri se des Mann-Seins. Und zwar in ers ter Li nie eine ge sell schaft-
li che Kri se, wenn nicht so gar di ver se ge sell schaft li che Kri sen ge bie te.

Nun gibt es in Be zug auf Kri sen durch aus Pa ral le len zwi schen der in-
di vi du el len und der ge sell schaft li chen Psy che: Kri sen gibt es nun ein-
mal, und es wird sie auch im mer ge ben, das ist in ei nem sich wei ter-
ent wi ckeln den Sys tem nicht zu ver hin dern. Es kann stets nur da rum 
ge hen, die se Kri sen best mög lich zu nut zen.

Des we gen ist eine Kri se noch lan ge nicht schön. Kein Mensch und 
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Die Chance unseres (Männer-) Lebens

kei ne Ge sell schaft wün schen sich eine her bei, denn Kri sen tun im mer 
weh. Aber wenn man sie zu nut zen weiß, kann man in der Tat ge stärkt 
aus der Kri se her vor ge hen.

Die Be to nung bei all dem liegt auf »wenn«. Es ist bei lei be kein Au-
to ma tis mus, dass eine Kri se zur Wei ter ent wick lung ge nutzt wird. Wir 
wis sen alle, dass vie le in di vi du el le Kri sen in Selbst mord, Cha os oder 
Fa mi li en dra men en den und vie le ge sell schaft li che Kri sen im Krieg, im 
Wie der er star ken men schen feind li cher Ide o lo gi en oder in der Wahl 
ab sur der Par tei en.

Zu mir kom men ein zel ne Män ner in ei ner Kri se. Wenn – wie der so 
ein »wenn« – der Mann und ich er folg reich zu sam men ar bei ten, ist es 
nach der The ra pie nicht mehr so wie vor der Kri se. Denn in der The ra pie 
wird der Mann sei ne Ver hal tens mus ter refl ek tie ren, er wird even tu ell 
ab ge spal te ne Ge füh le und Be dürf nis se ent de cken, wird Din ge aus  ei ner 
an de ren Pers pek ti ve be trach ten. Das führt in der Re gel dazu, dass er 
sich, sein Ver hal ten und sei ne Denk mus ter grund le gend än dert – und 
zwar so, dass sie bes ser zu dem pas sen, was er wirk lich ist. Ganz gleich, 
ob ihm das, was er wirk lich ist, be son ders ge fällt oder nicht. So hat der 
Mann dann die Kri se ge nutzt, um et was Neu es zu schaff en.

Ein gu tes Bei spiel da für sind E rek ti ons prob le me. Die be troff e nen 
Män ner kom men meist nicht, um ihre gan ze Se xu a li tät zu refl ek-
tieren, son dern um die Erek ti o nen, die Leis tungs fä hig keit zu rück zu-
be kom men. Nach der The ra pie je doch ist die Se xu a li tät meist nicht 
wie der exakt so wie vor den E rek ti ons schwie rig kei ten, son dern ir-
gend wie neu. Häu fig hat sich so gar die ge sam te Part ner schaft wei-
ter ent wi ckelt. Mit oder ohne Erek ti o nen.

Die Fra ge, die ich hier von der in di vi du el len auf die ge sell schaft-
li che Ebe ne he ben möch te und die in die sem Buch über al lem ste-
hen soll, ist also nicht in ers ter Li nie: Wie kön nen die Kri sen schnell 
über wun den und be en det wer den? Die Fra ge ist viel mehr: Wie kön-
nen die Kri sen ge nutzt wer den?

Psy cho the ra peu tisch ge se hen ist das im Prin zip ein fach. Zwei Schrit-

Suefke_Maenner_TB_CC18.indd   12 05.04.2018   08:50:53



13

Die Chance unseres (Männer-) Lebens

te sind zu ge hen: Ers tens muss man eine jede Kri se im De tail ver ste hen. 
Nicht so en gros und schnell-schnell, son dern wirk lich im De tail. Man 
muss je den As pekt, der hin ein spielt, also je des Ge fühl, je des Be dürf nis, 
jede Ein stel lung und je den ver in ner lich ten Glau bens satz he raus ar bei ten 
und ein zeln ver ste hen. Dann muss man zwei tens für alle die se As pek-
te bes se re Um gangs wei sen fin den als die, die man zu vor – meist un be-
wusst – an ge wen det hat. Denn die se ha ben dazu ge führt, dass die Kar -
re im Dreck ge lan det und nun nicht mehr al lein he raus zu zie hen ist.

Das klingt ei ner seits – eben vom Prin zip her – lä cher lich ein fach. 
An de rer seits wäre es na tür lich für je den Men schen in ei ner Kri se, dem 
man die ses Prin zip so mit nach Hau se gibt und ihn dann da mit al lein 
lässt, eine gren zen lo se Über for de rung. Die Wahr heit liegt in der Mit-
te: Es ist vom Grund satz her tat säch lich so ein fach – und manch mal 
fin det man auch re la tiv schnell ent schei den de As pek te, und eben so 
schnell ent ste hen Ideen, wie man die Din ge be wäl ti gen kann. Manch-
mal ist es aber auch eine ziem lich müh sa me, schweiß trei ben de Ar-
beit, die Ur sa chen für die Kri se zu fin den.

Wenn man also ei ner seits har te Ar beit nicht scheut und an de rer-
seits in der Lage ist, auch mal ein fach zu den ken be zie hungs wei se zu 
füh len, sind die Er folgs chan cen ziem lich gut. Aber noch ein mal: Vo-
raus set zung ist, dass man mit all dem nicht al lein bleibt, son dern Hil fe 
be kommt bei die ser Ar beit. An ge nau dem Punkt schei tert es lei der 
bei sehr vie len Män nern.

Um die Chan cen der ge sell schaft li chen Kri se heu ti gen Mann-Seins 
zu nut zen, schla ge ich das sel be Vor ge hen vor wie ge ra de be schrie ben: 
Wir müs sen zu nächst mög lichst exakt ver ste hen, was ge nau die Kri-
sen ge bie te sind. Wer oder was ist in ei ner Kri se, wo rin be steht sie, wie 
ist sie ent stan den und wie pflanzt sie sich fort? An die sem Ver ständ-
nis man gelt es mei nes Er ach tens bis her ek la tant, zu min dest an ei nem 
ge ord ne ten und nicht bloß bruch stück haf ten Ver ständ nis.

In der ge sell schaft li chen Dis kus si on wird al les mun ter durch ei nan-
der ge wor fen: jahr hun der te al te ge sell schaft li che Prob lem ge bie te des 
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Die Chance unseres (Männer-) Lebens

Mann-Seins, in di vi du el le Prob le me oder auch Dis kri mi nie rungs er-
fah run gen von Män nern, das Brö ckeln oder aber Feh len be stimm ter 
Männ lich keits bil der, die da raus re sul tie ren de Ver un si che rung und so 
wei ter und so fort. All das wird un ter »Kri se der Männ lich keit« sub-
sumiert und herz haft durch ei nan der dis ku tiert. So ist nichts zu ver ste-
hen, und vor al lem kann so nicht zum zwei ten Schritt über ge gan gen 
wer den: dem Ent wi ckeln von neu en Be wäl ti gungs ideen. Denn ohne 
Ver ständ nis des Prob lems gibt es kein eff ek ti ves Brain stor ming zur 
Lö sungs fin dung. Da her möch te ich die Kri sen so gut es geht se zie ren.

Das setzt aber vo raus, dass wir über Kri sen im Zu sam men hang mit 
Män nern über haupt nach den ken und spre chen dür fen. Bis lang ist das 
lei der noch kei ne Selbst ver ständ lich keit. Es gibt da näm lich ein mäch-
ti ges Denk- und Sprech ver bot.
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1 
Das ver leug ne te Leid

EIN MANN HAT KEI NE PROB LE ME!

Seit etwa zehn Jah ren spre che ich mehr oder min der re gel mä ßig öf-
fent lich über Män ner: über männ li che Ma cken und männ li ches Fehl-
ver hal ten eben so wie über die Leid er fah run gen und den wun der ba ren 
Fa cet ten reich tum der Män ner. Da bei habe ich re la tiv schnell ler nen 
müs sen, dass man nicht gut von Män nern spre chen kann, ohne ei-
nen »über die Rübe« zu be kom men. Und zwar aus zwei Rich tun gen.

Lä cher li ches Lei den 
oder Mann ohne Ma cken?

Da ist zu nächst eine weit ver brei te te Mit leids lo sig keit mit Män nern: 
So bald ich bei ei ner Ver an stal tung ir gend et was äu ße re, das mein Mit-
ge fühl mit Män nern zum Aus druck bringt, gibt es grumm elnde Un-
muts be kun dun gen bis hin zu hand fes ter Kri tik – üb ri gens bei lei be 
nicht nur von Frau en. Mein ein drückl ichs tes Er leb nis in die ser Hin-
sicht war eine Po di ums dis kus si on in Darm stadt vor ei ni gen Jah ren, 
bei der ich wahn wit zig er wei se schon in mei nem Ein gangs state ment 
da rauf hin ge wie sen habe, dass es auch männ li ches Lei den gibt. Als na-
i ver Psy cho the ra peut hielt ich das nicht für eine re vo lu ti o nä re Aus-
sa ge und war da her ziem lich kons ter niert, als mir aus dem ab ge dun-
kel ten Zu schau er raum als spon ta ne Re ak ti on ein iro nisch-mit lei di ges 
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Das ver leug ne te Leid 

»Oo oo och!« ent ge gen schlug. Es wa ren kei ne ver ein zel ten Stim men, 
son dern eher ein syn chro ner Chor von etwa ein hun dert Men schen.

Was mich be son ders scho ckiert hat, war nicht die Viel stim mig keit 
und Laut stär ke der Ab leh nung jeg li cher Em pa thie für Män ner, son-
dern die Spon ta ne i tät die ser Ab leh nung. Es war kein wohl ü ber leg ter 
Wi der spruch ge gen mei ne Aus sa ge, es war ein Re flex. Ich hat te auch 
zu die sem Zeit punkt noch gar kei ne Ar gu men te vor ge tra gen, kei ne 
de tail lier ten Be haup tun gen auf ge stellt, kei ne For de run gen ab ge lei-
tet. Ich hat te le dig lich da rauf hin ge wie sen, dass es über haupt männ-
li ches Lei den gibt.

Die se Tat sa che an sich muss also ab ge wehrt wer den – ver mut-
lich gar nicht be wusst, was die Un mit tel bar keit die ser kol lek ti ven 
Zu schau er re ak ti on ja zeigt. Das simp le Mot to lau tet: Män ner ha ben 
nicht zu lei den! Und be haup tet je mand das Ge gen teil, wird die sem 
Ta bu bruch auf äu ßerst ef  zi en te Art und Wei se be geg net, näm lich 
mit iro ni schem Nicht-Ernst neh men. In den ver gan ge nen fünf zig Jah-
ren wur de im mer und im mer wie der – und völ lig zu Recht – da-
rauf hin ge wie sen, dass Frau en der Ein tritt in vie le »Män ner do mä nen« 
nicht in ers ter Li nie durch Ge walt und ka te go ri schen Aus schluss ver-
wehrt wird, son dern durch kon se quen tes Nicht-Ernst neh men. Nun, 
die se Stra te gie funk ti o niert auch an ders he rum …

Ma chen Sie doch mal in Ih rem Be kann ten kreis die fol gen de Um-
fra ge: »Wer ist weh lei di ger, Män ner oder Frau en?« Mei ner ei ge nen 
Um fra ge er fah rung zu fol ge ant wor ten ge fühl te 100 Pro zent der Men-
schen so fort und ohne Um schwei fe: »Män ner!« Ger ne wird die se 
Ant wort noch von dem Witz be glei tet, dass die Mensch heit schon 
längst aus ge stor ben sei, wenn Män ner die Kin der be kä men. Und neu-
lich zeig te ein Freund mir ein You Tu be-Film chen, in dem ein Mann 
mit ei nem Schnup fen in die Not auf nah me eines Kran ken hau ses geht, 
wo er dann un mit tel bar mit »Män ner grip pe« ein ge wie sen wird. Fakt 
ist aber, dass Män ner weit aus sel te ner über Schmer zen kla gen als 
Frau en, ge ne rell schmerz un emp find li cher sind, also in Ex pe ri men ten 
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Lä cher li ches Lei den oder Mann ohne Ma cken?

Schmerz rei ze län ger aus zu hal ten be reit sind und den iden ti schen 
Schmerz reiz auch schwä cher ein stu fen, als Frau en dies tun (sie he 
etwa Pog atzki-Zahn, 2012; Pog atzki-Zahn, Ru sche weyh & Evers, 2015).

Die Er klä rung für all das ist wohl, dass das kör per ei ge ne Schmerz-
hemm sys tem von Män nern bei Schmerz rei zen stär ker ak ti viert wird. 
Aber das ist jetzt gar nicht der Punkt. Die Fra ge ist eher: Wie kommt 
es trotz ei ner off en kun dig feh len den Ver an ke rung in der Re a li tät zu 
die ser kol lek ti ven Wahr neh mung von Män nern als den weh lei di ge ren 
Men schen? Mei nes Er ach tens kann das nur da ran lie gen, dass die Kla-
gen von Frau en über Kopf-, Menst ruat i ons-, Er käl tungs- oder sons ti ge 
Schmer zen als »nor mal« be trach tet wer den und so mit gar nicht groß 
her aus ste chen oder im Ge dächt nis blei ben. Wenn ein Mann hin ge gen 
im All tag oder bei ei ner Er käl tungs krank heit über Schmer zen spricht, 
dann ist dies so »un männ lich«, dass es so fort auff ällt. Es han delt sich 
also um ein (Fehl-) Wahr neh mungs phä no men, wel ches in die sel be 
Rich tung deu tet wie die er wähn te Re ak ti on des Darm städ ter Pub li-
kums: »Män ner, die jam mern, sind lä cher lich!«1

Auf männ li ches Leid hin zu wei sen, för dert also nicht die ei ge ne Be-
liebt heit. Am »an de ren Ende« sieht es aber auch nicht viel bes ser 
aus: Wenn ich in mei nen Ver an stal tun gen auch nur an satz wei se 
auf männ li che De fi zi te zu spre chen kom me, wird mir ger ne un ter-
stellt, ich wol le Män ner an den Pran ger stel len und mich als »Gut-
Mann« bei den Frau en ein schmei cheln. Die Pa let te reicht von höfl i-
chen Nach fra gen am Ende ei nes Vor trags, wa rum ich nicht noch auf 
ur ei ge ne »männ li che Stär ken« ein ge gan gen sei (auch wenn Stär ken 
oder Schwä chen gar nicht The ma des Vor trags wa ren) bis hin zu der 

1  Ich füh re dies hier aus, ob wohl es re la tiv hoff nungs los ist. Mei ne Er fah rung ist 
näm lich, dass sich ins be son de re Frau en, die seit Län ge rem li iert sind, zu nächst 
mit Hän den und Fü ßen ge gen die se Ar gu men ta ti on weh ren und an schlie ßend 
aus gie big von der spe zi el len, ext rem aus ge präg ten Weh lei dig keit des ei ge nen 
Part ners be rich ten.
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im In ter net ge äu ßer ten Mei nung, ich sei mit mei nen Aus füh run gen 
»eine Schan de für mei ne Ge schlechts ge nos sen«.

Es ist nicht mein Be ruf, Män ner zu ver tei di gen oder zu lo ben. Es 
ist eben falls nicht mein Be ruf, über Män ner her zu zie hen. Das Glei-
che gilt na tür lich auch für Frau en. Bei des ist auch nicht mein Hob by, 
im Ge gen teil, ich fin de blin de, selbst kri tik freie Par tei lich keit al bern 
bis är ger lich.

Na tür lich ha ben Män ner Prob le me, see li sche wie kör per li che, und 
die se wer den nicht da durch ver schwin den, dass man sie ig no riert. 
Und es gibt auch eine struk tu rel le, das heißt ge sell schaft lich ver an-
ker te Dis kri mi nie rung von Män nern. Ers te res wird ver mut lich je der, 
der ein Buch wie die ses hier in die Hand nimmt, ab ni cken – auch 
wenn er oder sie viel leicht noch neu gie rig da rauf ist, wie ge nau die se 
Prob le me aus se hen. Letz te res aber ist mei ner Er fah rung nach er klä-
rungs be dürf tig.

Dis kri mi nie rungs blind heit

Ich höre auf Ta gun gen häu fig Aus sa gen wie: »Wir soll ten jetzt aber 
nicht so weit ge hen, von ei ner Dis kri mi nie rung von Män nern zu spre-
chen.« Oder: »Es gibt kei ne struk tu rel le Be nach tei li gung von Män-
nern.« »Bas ta!« könn te dem letz ten Satz noch an ge hängt wer den, 
denn es schwebt sehr deut lich im Raum: »In die Rich tung darf man 
nicht ein mal den ken!« So et was sa gen wohl ge merkt Men schen, die be-
rufl ich mit dem The ma zu tun und so mit eine ge wis se Ein sicht ha ben.

Je ner ty pi sche Satz, der von Män nern gern als Ant wort auf Fra-
gen nach ih rem per sön li chen Be fin den ge ge ben wird: »Mir geht es 
gut, ich habe kei ne Prob le me!«, fin det also sei ne Ent spre chung auf 
der Ebe ne der ge sell schaft li chen und auch fach li chen Aus ei nan der-
set zung: »Män ner wer den nicht be nach tei ligt, es gibt kei nen Grund 
zum Jam mern.« Mei ne Ver mu tung ist, dass hin ter sol chen Denk- und 
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Sprech ver bo ten über männ li che Dis kri mi nie rungs er fah run gen der 
Ge dan ke liegt, dass in un se rer Ge sell schaft Frau en wei ter hin viel fäl-
ti gen Be nach tei li gun gen aus ge setzt sind und dass man die se leug-
nen oder he run ter spie len wür de, wenn man über Dis kri mi nie run-
gen von Män nern spräche. Nach dem Mot to: Solan ge Frau en noch 
dis kri mi niert wer den, ist je des Er wäh nen ei ner männ li chen Dis kri-
mi nie rungs er fah rung ein per fi des, frau en feind li ches Sich-zum-Op-
fer-Sti li sie ren.

Nach die ser Lo gik könn te auch jede po li tisch mo ti vier te De mons-
t ra ti on in Deutsch land ver bo ten wer den. Schließ lich geht es ja in vie-
len an de ren Staa ten noch grau sa mer zu: »Wie könnt Ihr Euch bloß 
über Daten vor rats spei che rung er ei fern, wenn an dern orts will kür lich 
hin ge rich tet wird?« Dazu fällt mir auch die ste re o ty pe Ant wort der 
Er wach se nen aus mei ner Kind heit ein, wenn ich un ter Trä nen vor-
brach te, dass die ge ra de er hal te ne Brat wurst doch ziem lich ver kohlt 
sei: Sie wie sen stets auf die hun gern den Kin der in Äthi o pi en hin, die 
über haupt nichts zu es sen hät ten. Das hat mir als Kind ir gend wie ein-
ge leuch tet. Oder sa gen wir lie ber, es hat mich so be ein druckt, dass 
ich ent we der brav wei ter ge kaut oder aber die Wurst heim lich und 
scham be la den il le gal ent sorgt habe. Krebs er re gend war das Zeug 
trotz dem, Äthi o pi en hin oder her.

Und be vor mich jetzt em pör te Hin wei se er rei chen, dass man doch 
hand fes tes männ li ches Leid nicht mit Daten spei che rung und ver kohl-
ten Brat würs ten ver glei chen kön ne und die weib li che Le bens re a li tät 
nicht mit Hin rich tun gen und ver hun gern den Kin dern: Ich habe ein-
drüc kli che Bei spie le da für ge sucht, dass es doch grund sätz lich er laubt 
sein muss, Schwie rig kei ten ei ner Per so nen grup pe zu the mati sie ren, 
egal wie groß die Schwie rig kei ten ei ner an de ren Per so nen grup pe sind. 
Denn ich per sön lich fand es schon im mer zy nisch bis men schen ver-
ach tend, die Lei den von Frau en und Män nern ge gen ei nan der auf zu-
rech nen: »Wer hat es denn nun schwe rer/schlech ter?« Eine sinn lo se 
Fra ge, die aber ger ne ge stellt wird.
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In mei nen Ar beits kon tex ten geht es na tür lich häu fig in die 
Rich tung: »Im Grun de ha ben es Män ner doch letzt lich schwe rer, 
oder?« Die Fra ge soll dann be son ders pla ka tiv da her kom men. Oder 
pro vo ka tiv. Oder be tont pro gres siv. Ich weiß es nicht. Mich macht sie 
bloß müde. Ich möch te auf männ li ches Leid hin wei sen. Darf ich das 
nur, wenn ich weib li ches Leid re la ti vie re?

Als ich An fang der Neun zi ger jah re an der Uni ver si tät Bie le feld 
Psy cho lo gie stu dier te, hat te die Stu die ren den ver tre tung des Fach be-
reichs ge ra de er kämpft, dass jähr lich drei »Frau en-Se mi na re« statt-
fan den: Se mi na re zu frau en spe zi fi schen oder -ty pi schen The men, die 
di rekt von der Stu die ren den ver tre tung or ga ni siert wur den und nur 
für Frau en zu ge las sen wa ren. Ich konn te da ran nichts Em pö ren des 
fin den. Freun din nen von mir ha ben die Kur se be sucht, sie wa ren wohl 
im mer sehr gut.

Ge nau zwei Tage nach dem ich mein Psy cho lo gie-Dip lom in der 
Ta sche hat te, leg ten ein Freund und ich der Stu die ren den ver tre tung 
ein Kon zept für ein »Män ner-Se mi nar« vor: »Männ lich keit aus in ter-
dis zip li nä rer Pers pek ti ve«. Die Stu die ren den ver tre tung war be geis tert 
und brach te ei nen ent spre chen den An trag ein. We nig spä ter be ka-
men wir die Nach richt von der Fa kul tät, dass die zu stän di ge Kom mis-
si on ent schie den habe, das Se mi nar zu be wil li gen: Es dürf ten in dem 
be treff en den Jahr dann ne ben dem Män ner-Se mi nar eben nur zwei 
statt der üb li chen drei Frau en-Se mi na re statt fin den.

Die Stu die ren den ver tre tung hat te zu die ser Ent schei dung der Fa-
kul tät be reits eine über aus hit zi ge und frucht lo se De bat te ge führt 
und trat nun et was rat los an mei nen Freund und mich he ran. Ich 
schrieb ei nen Brief an die Kom mis si on, dass wir das Se mi nar un ter 
die sen Be din gun gen nicht ab hal ten woll ten, son dern nur, wenn es 
zu sätz lich zu den be reits fest etab lier ten Frau en-Se mi na ren statt fin-
den kön ne. Man mag das für naiv hal ten, für emo ti o nal be grün det 
(wir hat ten freund schaft li che Ver bin dun gen zur Stu die ren den ver tre-
tung), für macho mä ßig-rit ter lich oder ein fach für däm lich. Aber für 
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mich war da mals schon klar, dass ich mit Män nern ar bei ten will, auch 
durch aus für Män ner – aber doch nicht ge gen oder auf Kos ten der 
Frau en.

Das Se mi nar fand dann na tür lich in je nem Se mes ter nicht statt, 
wur de von uns aber für das fol gen de Se mes ter wie der vor ge schla gen. 
Und sie he da: Es wur de be wil ligt – un ab hän gig von den Frau en-Se mi-
na ren. Es nah men üb ri gens gan ze sechs Män ner an dem Se mi nar teil. 
Da von stamm ten un ge fähr sechs aus un se rem per sön li chen Um feld. 
So weit ich weiß, ist es bis dato das ein zi ge Män ner-Se mi nar an der 
Uni ver si tät Bie le feld ge blie ben.

Ich füh re die ses Bei spiel hier so aus führ lich an, um mei ne Grund-
mo ti va ti on und mei ne Grund in ten ti on deut lich zu ma chen: Ich 
möch te über männ li ches Leid und auch männ li che Be nach tei li gun-
gen spre chen kön nen, sie sicht bar ma chen kön nen, so dass es vor 
al lem Män nern leich ter fällt, die se The men über haupt wahr zu neh-
men. Es wäre wun der bar, wenn mei ne Ge dan ken und Aus füh run gen 
Grund la ge für Män ner und Frau en sein könn ten, sich mit ei ni gen der 
an ge spro che nen As pek te aus ei nan der zu set zen, viel leicht auch mit 
an de ren da rü ber zu re den.

All dies ist völ lig un ab hän gig von weib li chem Leid. Da her möch te 
ich mir auch nicht an hö ren müs sen, ich sei frau en feind lich, wenn ich 
über Ab wer tung von Män nern, Dis kri mi nie run gen von Vä tern oder 
männ li ches Lei den an Ein sam keit oder Über for de rung spre che. Ge-
nau so we nig Lust habe ich, als »Schan de für mei ne Ge schlechts ge nos-
sen« oder »an bie dern der Frau en ver ste her« ti tu liert zu wer den, weil 
ich kei ne Ver an las sung sehe, über Frau en per se zu läs tern oder per-
sön li che Ne ga tiv er fah run gen zu ver all ge mei nern. Wie sol len Män ner 
und Frau en in un se rer Ge sell schaft zu sam men le ben, wenn die je ni gen, 
die sich für Män ner en ga gie ren, ohne ge gen Frau en zu ar bei ten (oder 
um ge kehrt), ihre Mei nung nicht öff ent lich ver tre ten kön nen? Lie ber 
noch ein paar Jahr zehn te Ge schlech ter kampf?
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Männ li ches Leid kann kaum da rauf war ten, dass sämt li ches weib-
liches Leid erst aus der Welt ge räumt ist, be vor es sich Ge hör ver-
schafft. Das er le be ich in un se rer Män ner be ra tungs stel le täg lich. Auch 
wenn das ja durch aus die Um gangs wei se vie ler Män ner mit ih ren per-
sön li chen Prob le men ist: »Da rum küm me re ich mich, wenn ich mal 
Zeit habe«, »… wenn ich mit die sem Pro jekt fer tig bin«, »… wenn das 
Haus ge baut ist«, »… wenn die Schei dung durch ist«.

Selbst ver ständ lich gibt es all täg li che und teil wei se auch struk tu-
rell ver an ker te Be nach tei li gun gen von Män nern qua Ge schlecht. 
Nur be treff en die se Fäl le von Dis kri mi nie rung lo gi scher wei se an-
de re Be rei che als die Dis kri mi nie run gen von Frau en. Män ner und 
Frau en wer den bei de be nach tei ligt, nur in je weils un ter schied li chen 
Ge bie ten des ge sell schaft li chen und pri va ten Le bens. Grob be schrie-
ben ist es tra di ti o nell so: Frau en wer den ten den zi ell in ehe ma li gen 
»Män ner do mä nen« be nach tei ligt, Män ner in ehe ma li gen »Frau en-
do mä nen«.

Man che Dis kri mi nie run gen sind auch ge sell schaft lich so ge wollt 
(ge we sen). Den ken Sie bei spiels wei se an die Wehr pflicht für jun ge 
Män ner. Oder aber sie sind als po li ti sche In ter ven ti o nen aus ge dacht 
und be schlos sen wor den, um die Dis kri mi nie rung des an de ren Ge-
schlechts zu ver rin gern: Die be rühm te »Quo te« etwa ist eine dis-
kri mi nie ren de Maß nah me zur Be kämp fung von Dis kri mi nie rung. 
Man mag über Sinn, Zweck und in ne re Lo gik sol cher Maß nah men 
den ken, wie man mag. Aber man kann doch nicht ein fach aus blen-
den, dass sie zu in di vi du el len Be nach tei li gungs er leb nis sen füh ren. Es 
ist ein biss chen so, als wür de man die Mehr wert steu er für Le bens-
mit tel er hö hen, um mehr Kita-Plät ze zu fi nan zie ren, und dann be-
haup ten: »Es wird für nie man den eine Ver rin ge rung der Kauf kraft 
ge ben!«

Im Üb ri gen wi der spricht die se »Es gibt kei ne Dis kri mi nie rung von 
Män nern«-The se auch deut lich den sub jek ti ven Er fah run gen ein-
zel ner Män ner. Denn im mer hin ga ben bei ei ner re prä sen ta ti ven Be-
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fra gung 41 Pro zent der Män ner an, sie sei en schon ein mal Frau en 
ge gen über be nach tei ligt wor den (Ins ti tut für De mos ko pie Al lens-
bach, 2013). Das ist eine er staun lich hohe Zahl, wenn man be rück sich-
tigt, dass nicht je der Mann sich ex pli zit mit Gen der-The men aus ei n-
an der setzt. Au ßer dem kön nen wir da von aus ge hen, dass der Be griff 
»Be nach tei li gung« von den meis ten Män nern als hand fes te Dis kri-
mi nie rung, etwa am Ar beits platz oder vor Ge richt, ver stan den wird. 
Ich bin ge spannt, wie sich die Zahl ent wi ckeln wür de, wenn man bei 
der Um fra ge ex pli zit so zi al kom mu ni ka ti ve Dis kri mi nie run gen ein be-
zie hen wür de: Wit ze, Ab wer tun gen, Aus ge schlos senwer den, Nicht-
als-gleich wer tig-be trach tet-Wer den …

Von mei nen ei ge nen Er fah run gen möch te ich hier (noch) nicht er-
zäh len, denn ich bin in die ser Hin sicht si cher lich nicht re prä sen ta tiv, 
da ich mitt ler wei le über all das Gras wach sen höre. Aber eine klei ne 
pri va te »Feld stu die«, die ich seit ei ni gen Jah ren durch füh re, will ich 
Ih nen nicht vor ent hal ten. Sie be trifft das span nen de The ma »Post kar-
ten auf Kita-Toi let ten«. Sehr häu fig näm lich, wenn dort schmü cken de 
Post kar ten oder Pla ka te hän gen, ha ben die se Bil der be zie hungs wei se 
die Sprü che da rauf über wie gend män ner dis kri mi nie ren den Cha rak-
ter. Mein per sön li cher Re kord war eine Kita mit ins ge samt neun zehn 
(!) Post kar ten, von de nen min des tens ein Dut zend ex pli zit män ner-
ab wer tend war: die ob li ga to ri schen Sitz pink lerwit ze und Wasch brett-
bäu che na tür lich, da rü ber hi naus Män ner in Haus tierstel lun gen oder 
als be mit lei dens wer te Car toon-Fi gu ren (»Der Mann ist so zi al und 
se xu ell ein Idi ot!«). Das al les gar niert mit mehr oder min der geist-
rei chen Sprü chen wie: »Män ner oder Al ko hol? Na tür lich Al ko hol!!!« 
oder »Na tür lich sind Frau en klü ger als Män ner – aber sie brau chen 
viel Klug heit, um dies zu ver ber gen!« Es er in nert mich al les sehr an die 
oft ge rüg te Bil der- und Ka len der aus wahl von Kfz-Werk stät ten. (Über 
de ren Toi let ten kann ich lei der kei ne Aus kunft ge ben.)
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To ben der Ge schlech ter kampf

Nun ist das al les so deut lich er kenn bar und ei gent lich auch lo gisch, 
dass es mich fas zi niert, wie vie le auf ge klär te Men schen Schwie rig kei ten 
ha ben, die Dis kri mi nie rungs er leb nis se von Frau en und Män nern ne-
ben ei nan der ste hen zu las sen. Ich mei ne das we der zy nisch noch he-
rab las send. Es ist tat säch lich fas zi nie rend in dem Sin ne, dass es zeigt, 
wie sehr wir von der Vor stel lung ei nes Ge schlech ter kampfs in Form 
ei ner win-lose-Si tu a ti on ge prägt sind: Frau en ge gen Män ner, Män ner 
ge gen Frau en, »Was gut ist für Män ner, ist schlecht für Frau en!«, »Was 
gut ist für Frau en, ist schlecht für Män ner!« Oder noch schreck li cher: 
»Was schlecht ist für Frau en, ist gut für Män ner!«, »Was schlecht ist 
für Män ner, ist gut für Frau en!«

Könn ten wir die se Ge schlech ter kampfbril le für ei nen Mo ment 
ab neh men, wür den wir prob lem los er ken nen, dass Dis kri mi nie-
rungs pro zes se in fol gen den Fäl len selbst ver ständ lich eine Rol le spie-
len: Mehr Frau en als Män ner er rei chen Stu di en ab schlüs se, aber nur 
knapp 11 Pro zent der C4-Pro fes so ren sind Frau en – so die ak tu el len 
Zah len des Sta tis ti schen Bun des amts (2015). Und bei ge richt li chen 
Sor ge rechts ent schei dun gen be kommt die Mut ter mehr als zehn mal 
häu fi ger das Sor ge recht zu ge spro chen als der Va ter (Brings, 2011).

Häu fig po ten zie ren sich auch ver schie de ne Dis kri mi nie rungs pro-
zes se: Dass Frau en etwa sel te ner C4-Pro fes su ren in ne ha ben als Män-
ner, hat ne ben konk re ten Aus schluss pro zes sen an den Hoch schu len 
wohl auch da mit zu tun, dass den Frau en eher als den Män nern die 
Sor ge für die Kin der zu ge spro chen wird. Und das nicht nur im Schei-
dungs fall, son dern auch in der »in tak ten Fa mi lie«. Auf stiegs mög lich-
kei ten von Frau en wer den da durch lo gi scher wei se ver rin gert.

Es kann eben Pest und Cho le ra ge ben. Selbst wenn die Me ta-
pher hier mög li cher wei se hinkt: Pest und Cho le ra hän gen so gar zu-
sam men, ha ben zum Teil die sel ben Ur sa chen. Es wäre also si cher-
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lich sinn voll, wenn sich die je ni gen, die un ter dem ei nen lei den, mit 
den je ni gen, die un ter dem an de ren lei den, zu sam men schlös sen, um 
ge mein sam nach Lö sun gen zu su chen, statt sich in Dis kus si o nen 
da rü ber zu er ge hen, was von bei dem nun schlim mer ist. Und um 
die Me ta pher aus zu rei zen: Im Lau fe die ser ewi gen Dis kus si on ver-
schlech tert sich der Ge sund heits zu stand bei der Pa ti en ten grup pen 
zu se hends.

Ich möch te mich an die sem im mer noch to ben den Ge schlech ter-
kampf nicht be tei li gen. Ich glau be nicht da ran. Ich bin in der Hin sicht 
auch nicht ge läu tert oder früh zei tig al ters wei se. Ich habe ein fach 
noch nie da ran ge glaubt. Alle grund sätz lich er stre bens wer ten Zie le, 
die ich je für Män ner im All ge mei nen ge se hen habe, wa ren Zie le, die 
nicht auf Kos ten von Frau en gin gen. Na tür lich sind Zie le da bei, so gar 
nicht ge ra de we ni ge, die Frau en in vol vie ren, die auch Ent ge gen kom-
men und Ab ga be be reit schaft von Frau en vo raus set zen. Aber die se 
Form von Ko o pe ra ti on ist nun ein mal per de fi niti onem nicht krie-
ge risch zu er lan gen. Frau en und Män ner ste hen eben nicht in ei ner 
Be zie hung zu ei nan der wie Groß grund be sit ze rin nen und Klein bau ern 
(oder um ge kehrt), son dern eher wie Lie ben de oder mei net we gen 
auch wie Va ter und Mut ter: Zu ge ständ nis se, die mit Waff en ge walt 
er reicht wer den, ent pup pen sich letzt lich im mer als Pyrr hussie ge. 
Man kann eine be stimm te Form der part ner schaft li chen Ar beits-
tei lung ein for dern, sich ar gu men ta tiv da für stark ma chen, sich nicht 
von kli schee haf ten Be den ken klein krie gen las sen und im mer wie der 
ent spre chen de Grenz ü ber schrei tun gen the mati sie ren. Wenn man 
aber mit ei ner Vor stel lung von »Sieg oder Nie der la ge« den Sä bel 
schwingt, hat man am Ende viel leicht die ge wünsch te Ar beits tei-
lung er reicht, die Part ner schaft aber ver lo ren. Et was, das von sei ner 
Grund struk tur her ein zig und al lein ge mein sam zu er lan gen ist, ent-
zieht sich nun ein mal dem dar wi nis ti schen Prin zip.

Ich be wun de re oder lie be oder ver eh re Frau en nicht mehr und 
nicht we ni ger als Män ner. Ich be trach te sie auch nicht als eine über-
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geord ne te mo ra li sche Ins tanz. Aber ich kämp fe schon des we gen 
nicht ge gen sie, weil es Un sinn ist zu kämp fen. Soll te ir gend wer ir-
gend wann et was, das ich in die sem Buch schrei be, als Mu ni ti on im 
Ge schlech ter kampf ver wen den, so ist ei nes si cher: Sie oder er hat 
nicht ver stan den, was ich aus drü cken will.

Es geht mir da rum, dass Män ner wie Frau en glei cher ma ßen das 
Recht ha ben, ihre Un zu frie den heit, ihre Prob le me, ihre Dis kri mi nie-
rungs er fah run gen und ihr Un glück dar zu le gen. Es gibt kein ver brief-
tes Recht auf Mit ge fühl vonsei ten der an de ren. Aber es könn te auch 
nicht scha den, sich die Si tu a ti on des an de ren Ge schlechts ein mal für 
ei nen Mo ment vor be halt los vor Au gen zu füh ren und zu schau en, ob 
sich nicht even tu ell et was Mit ge fühl ein stellt. Wie sa gen die Ame ri ka-
ner so schön: Je der hat das Recht auf die Su che nach Glück. Ich fin de 
auch: Je der hat das Recht auf die Äu ße rung von Leid.
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 AL PHA-SOF TIES UND DIE KRI SE DER KER LE

Wer oder was ist nun ei gent lich in der Kri se? Bis lang ist die öff ent li-
che Dis kus si on über die se Fra ge noch reich lich un ge ord net – durch-
aus auch in Fach krei sen: Mal wird dort von der »Kri se der Männ-
lich keit« ge spro chen, mal von der »Kri se der Män ner« oder et was 
flapsi ger der »Kri se der Ker le«. Oder ist gar die »männ li che Na tur« 
eine in sich kri sen haf te?

Feuil le ton und Bou le vard trei ben es blu mi ger und da mit noch ver-
wir ren der: DIE ZEIT sprach An fang 2014 in ei nem le sens wer ten Dos si er 
vom »schwa chen Ge schlecht«, wo mit grund sätz li che und tief ge hen-
de Män ner-Prob le ma ti ken an ge deu tet wur den. Fast zur glei chen Zeit 
gab sich die Bild am Sonn tag, die ja zu vor des refl ek tier ten Gen der-Dis-
kur ses eher un ver däch tig war, deut lich re al po li ti scher als Ver tei di ge rin 
des klei nen Man nes und tit elte: »Män ner-Mob bing!« An an de rer Stel le 
wird dann von der »Jun gen-Ka tast ro phe« ge spro chen oder aber – wohl 
in An leh nung an die ame ri ka ni sche Fern seh se rie – von »bro ken men«.

Zu ei nem gro ßen Teil hängt die se ver wor re ne Dar stel lung männ-
li cher Kri sen haf tigk eit si cher mit dem be reits an ge spro che nen Denk- 
und Sprech ver bot hin sicht lich männ li chen Lei dens zu sam men. Denn 
so lan ge die Män ner auf ihre Kri sen haf tig kei ten nicht hin wei sen, pri vat 
wie auf ge sell schaft li cher Ebe ne, kann na tür lich kein um fas sen des und 
ein drüc kli ches Ge samt bild ih rer Si tu a ti on sicht bar wer den.

So nimmt je des Me di um und auch jede Ins ti tu ti on stets nur die je-
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ni ge Män ner prob le ma tik in den Blick, die ihre spe zi el le Ziel grup pe un-
mit tel bar be trifft: Für die Män ner zeit schrif ten mit den nack ten Ober-
kör pern auf dem Co ver ist die fort schrei ten de »Ver weich li chung« des 
Man nes ein be droh li ches The ma. Für den rie si gen Markt der Frauen-
zeit schrif ten ist eben falls der »Sof tie« oder aber im Ge gen teil der 
nicht ku scheln de, nicht spre chen de (Ma cho-) Part ner das Pro blem. 
Manch mal wird auch eine Lan ze für den Mann mit Kin dern aus ers ter 
Ehe oder den »von ge sell schaft li chen An for de run gen über frach te ten 
Mann« ge bro chen. Schließ lich gibt es ja auch Le se rin nen, die mit gro-
ßer Neu gier de und Zu wen dung auf die Män ner schau en.

Po li tik und Wirt schaft wie de rum in te res sie ren sich vor al lem für die 
»Kri se der Va ter schaft«, ge nau er: die Ver ein bar keits prob le ma tik. Wo-
bei klar de fi niert ist, was hier ver ein bart wer den soll, näm lich Fa mi lie 
und Kar ri e re. Nicht, dass ir gend ein Mann auf die Idee käme, ei nes von 
bei den gänz lich zu las sen! Auf die Kar ri e ren der Män ner kön nen wir 
näm lich bei un se rem Fach kräf te man gel nicht ver zich ten, eben so we-
nig aber auf die Kar ri e ren der Frau en. Und es ist ja mitt ler wei le be legt, 
dass Müt ter, de ren Part ner früh zei tig die Kin der be treu ung mit über-
neh men, schnel ler wie der in den Be ruf ein stei gen (sie he Hob ler, 2013).

Nicht ganz so fel sen fest ste hen Po li tik und Ge sell schaft hin ter dem 
Ge dan ken, dass mehr männ li che Prä senz in der früh kind li chen Er-
zie hung tat säch lich glück li che re und psy chisch ge sün de re zu künf ti ge 
Fach kräf te her vor brin gen könn te. Auch die Pla ka te mit den leuch ten-
den Va ter- und Kin der au gen oder die Ini ti a ti ve Mehr Män ner in Kitas 
kön nen nicht da rü ber hin weg täu schen, dass dies nicht das The ma zu 
sein scheint, das in nächt li chen Frak ti ons sit zun gen rauf- und run ter-
dis ku tiert wird.

Eben so schwer tut sich die Po li tik mit ei nem The ma wie »Män-
ner ge sund heit«: Bis ins Jahr 2009 hi nein wur de die Er stel lung ei nes 
Män ner ge sund heits be richts von der Bun des re gie rung schlicht ab ge-
lehnt. Seit 2010 war ein sol cher Be richt in Ar beit, Ende 2014 (!) ist er 
dann schließ lich fer tig ge stellt wor den (Ro bert-Koch-Ins ti tut, 2014; die 
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pri va te »Stif tung Män ner ge sund heit« hat te üb ri gens zwi schen 2010 
und 2013 gleich zwei sehr fun dier te Män ner ge sund heits be rich te he-
raus ge ge ben: Bar de hle & Stieh ler, 2010; Weiß bach & Stieh ler, 2013).

Eine der art un ge ord ne te und halb her zi ge De bat te kann na tür lich kei-
ne Lö sungs an sät ze her vor brin gen. Wenn ich etwa auf ei ner Ver an-
stal tung ge fragt wer de, was man denn nun ge sell schaft lich ge gen die 
»Kri se der Männ lich keit« tun kön ne, weiß ich gar nicht, auf wel cher 
Ebe ne ich ant wor ten soll: Geht es um Männ lich keits ent wür fe? Soll te 
ich also nach mehr Auf klä rungs ar beit ru fen, nach Eman zi pa ti on von 
tra di ti o nel len Vor stel lun gen von Männ lich keit? Oder hat der Fra gen-
de in di vi du el le Män ner im Blick, sol che, die lei den, die es schwer ha-
ben, die Hil fe brau chen? Soll te ich also über die man geln de fi nan zi el le 
Aus stat tung von Hilfs an ge bo ten, die sich an Män ner rich ten, kla gen? 
Und konk ret um setz ba re po li ti sche For de run gen stel len? Oder bin ich 
gar als Guru ge fragt, der heils brin gen de Lö sun gen für eine prob le ma-
ti sche männ li che Na tur prä sen tie ren soll?

Wir müs sen also un ter schei den, wo rü ber wir ei gent lich spre chen: 
Über eine bi o lo gisch be ding te »männ li che Na tur«? Über Ar ten und 
Wei sen, wie Männ lich keit ge sell schaft lich kons t ru iert wird? Oder 
über in di vi du el le männ li che Er leb nis se und Le bens re a li tä ten? Ge hen 
wir es doch ein mal ein zeln durch.

Kri se der Män ner? Nein!

»Kri se« ist ein sehr all ge mei ner Be griff, der in ver schie de nen wis sen-
schaft li chen Dis zip li nen Un ter schied li ches meint. Grund sätz lich geht 
es da rum, dass et was oder je mand durch ak tu el le Ge scheh nis se in Ge-
fahr ist, nicht mehr so wei ter be ste hen zu kön nen wie bis her. Hand lun-
gen, die zu vor er folg reich wa ren, lau fen nun ins Lee re, die Zu kunft ist 
kaum noch vor her seh bar, ge schwei ge denn kont rol lier bar.
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Von ei ner ge ne rel len »Kri se der Män ner« zu spre chen, wäre also 
schon aus de fi ni to ri schen Grün den ge wagt. Denn den Wei ter be stand 
der Män ner sehe ich, ehr lich ge sagt, nicht in Ge fahr. Auch zu be haup-
ten, dass zu vor er folg rei che Hand lun gen von Män nern heut zu ta ge 
gänz lich ins Lee re lau fen, wäre wohl über trie ben. Vor al lem aber wür-
de die Sub su mie rung al ler Män ner, die ja in der For mu lie rung ent hal-
ten ist, ver lan gen, dass es un ter Män nern ein über grei fen des, ho mo-
ge nes Kri sen-Er le ben gibt. Da von al ler dings sind wir weit ent fernt. 
Von der Frau en be we gung zu spre chen, mag an ge sichts der Brei te der 
Be we gung be rech tigt ge we sen sein, auch wenn na tür lich nicht jede 
ein zel ne Frau mit de mons t riert oder die Ent wick lun gen mit Wohl-
wol len ver folgt hat. Die Um wäl zun gen im Zuge der Frau en be we gung 
wa ren si cher auch subs tan zi ell ge nug, um heu te eine »ver än der te ge-
sell schaft li che Stel lung der Frau« zu kons ta tie ren. Bei uns Män nern ist 
die Si tu a ti on doch deut lich an ders: Eine »Kri se der Män ner« ha ben 
wir eben so we nig wie eine Män ner be we gung.

Na tür lich gibt es auf der in di vi du el len Ebe ne Män ner in Kri se. Die gab 
es aber schon im mer und wird es auch im mer ge ben, sie sind so zu sa-
gen eine Selbst ver ständ lich keit un se rer Ge sell schaft, so be dau er lich 
es ist. Die se durch aus zahl rei chen Män ner in Kri se recht fer ti gen aber 
nicht den Be griff ei ner »Kri se der Män ner«, denn dann müss te man 
eben grund sätz lich und zu al len Zei ten von ei ner Kri se der Män ner 
re den. Und na tür lich auch von ei ner Kri se der Frau en. Der Be griff 
wäre sinn los.

Ver mut lich gibt es zur zeit tat säch lich mehr Män ner als frü her, die 
be wusst in ei ner Kri se sind, die sehr un si cher sind in ih ren ver schie de-
nen Rol len und sich in ten siv mit die sen aus ei nan der set zen (müs sen). 
Eine schlech te Neu ig keit ist das al ler dings nicht. Denn wenn man in 
ei ner Kri se steckt, ist es doch bes ser, das auch zu be mer ken, als un be-
wusst in im mer miss li che re La gen zu ge lan gen. Im ers ten Fall hat man 
die Mög lich keit, sich Lö sun gen zu über le gen, Hil fe zu ho len, Ver än de-
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run gen mit zu ge stal ten, im letz ten Fall blei ben nur Ma gen ge schwü re 
oder cho le ri sche Aus brü che.

Män ner er le ben also Kri sen. Und kaum ver wun der lich sind da run-
ter auch Kri sen, die vom Mann-Sein in der heu ti gen Zeit nicht gänz lich 
un ab hän gig sind. Die se treff en nicht un be dingt auf alle Män ner zu 
und sind in so fern nicht ge schlechts spe zi fisch. Aber es sind eben doch 
so ei ni ge Män ner, die mo men tan Kri sen durch ma chen. Oder an ders 
for mu liert: Eine gan ze Rei he von Kri sen be treff en heu ti ge Män ner 
deut lich stär ker als Frau en, sind also ge schlechts ty pisch. Und sie be-
treff en auch die heu ti ge Män ner ge ne ra ti on stär ker als frü he re Män-
ner ge ne ra ti o nen. Ich wer de die se ak tu el len, weitver brei te ten Kri sen 
im Fol gen den als »Män ner Kri sen« be zeich nen. Dazu spä ter mehr.

Kri sen haf te männ li che Na tur? 
Nein!

In im mer mehr Zei tungs ar ti keln zum The ma »Mann-Sein« wer den 
wir Män ner et was iro nisch als das »schwa che Ge schlecht« be zeich-
net. Da rin steckt mehr Wahr heit als von den meis ten Au to ren an ge-
nom men. Denn die männ li che Na tur hat et was grund le gend Fra gi les. 
So ist etwa die Säug lings sterb lich keit von Jun gen hö her als die von 
Mäd chen. Die star ke Tes tos te ron aus schüt tung bei Jun gen, ins be son-
de re im frü hen Grund schul al ter, trägt dazu bei, dass Jun gen sehr viel 
An trieb ha ben, da durch aber auch mehr Un fäl le er le ben als Mäd chen.

Vor al lem aber ha ben Män ner zwei Chro mo so men nur je ein mal: 
die Ge schlechts chro mo so men X und Y. Der Hirn for scher Ge rald 
Hü ther, der 2009 ein span nen des Buch über das männ li che Ge hirn 
ge schrie ben hat, ver gleicht das mit »ei nem Auto ohne Er satz rad«: 
»Alle an de ren Chro mo so men müs sen paar wei se vor han den sein, da-
mit ein Emb ryo le bens fä hig ist. Nur den Mann schickt die Na tur mit 
die sem ein zel nen X-Chro mo som auf die Welt. Das macht das männ-
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li che Ge schlecht an fäl li ger.« (Faz.net-Interview 2009) Frau en, die ja 
zwei X-Chro mo so men be sit zen, kön nen Feh ler des ei nen Chro mo-
soms durch das an de re aus glei chen, Män ner ha ben die se Mög lich-
keit nicht.

Die se phy si schen An fäl lig kei ten mei nen wir aber in der Re gel nicht, 
wenn wir die männ li che Na tur als sol che prob le ma ti sie ren. Sie wür den 
ja auch eher Mit ge fühl mit Jun gen und Män nern schü ren oder Über le-
gun gen an re gen, wie etwa mit dem ho hen Tes tos te ron spie gel im Grund-
schul al ter bes ser um zu ge hen ist, als vor schnel le ADHS-Di ag no sen zu 
stel len (Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätsstörung) oder Jun gen 
zu mehr Ruhe zu »er zie hen«. Das Pro blem be steht da rin, dass es eine 
grund le gen de Ab wer tung der männ li chen Na tur gibt. Also kei ne Ab-
wer tung ei nes spe zi el len Män ner bil des, auch kei ne Ab wer tung al ler 
Män ner und Jun gen, weil »Aus nah men« von der ver meint li chen Re-
gel nicht von der Hand zu wei sen sind, son dern eine Ab wer tung der 
nor ma len männ li chen Na tur. Das gip felt dann in Aus sa gen wie: »Män-
ner sind von Na tur aus ego is tisch, trieb haft, wild und un ge zü gelt, nur 
auf den ei ge nen Vor teil be dacht, emo ti o nal tumb, sex be ses sen und ge-
wal taf n!« Dass die se At tri bu te der männ lichen Na tur zu ge schrie ben 
wer den, macht die Ab wer tung be son ders mäch tig, sta bil, ge ra de zu un-
ab än der lich. Ge gen bei spie le wer den als »un männ lich« oder »nicht-
män ner typisch« be zeich net, um die grund le gen de Cha rak te ri sie rung 
nicht ver än dern zu müs sen.

Es gibt also kei ne grund le gen de »Kri se der männ li chen Na tur«: Der 
Mann als sol cher ist nicht plötz lich von sei ner bi o lo gi schen Grund-
aus stat tung her schlecht ans mo der ne Le ben an ge passt. Es gibt viel-
mehr eine Kri se, weil die männ li che Na tur be zie hungs wei se das, was 
da für ge hal ten wird, ab ge wer tet wird.

Das Phä no men ist gar nicht so neu. Eine ge sell schaft lich breit an-
ge leg te Ab wer tung von Män nern gibt es be reits seit zwei bis drei 
Jahr hun der ten (sie he Kuc klick, 2008). Sie ist kei nes wegs eine über 
das Ziel hi naus ge schos se ne Er fin dung ra di ka ler Fe mi nis tin nen. Die 
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heu ti ge Ab wer tung von Män nern ist qua si nur das Up date ei nes seit 
Jahr hun der ten lau fen den Pro gramms. Al ler dings ein aus dem Ru der 
ge lau fe nes Up date, da der Mann nun im Gan zen als eher un ge lieb ter 
Prob lem fall be trach tet wird. Die se Er fah rung de sta bi li siert na tür lich 
vie le Män ner auf ver schie de nen Ebe nen – und die se De sta bi li sie rung 
ist durch aus als kri sen haft zu be zeich nen. Ich wer de die sen As pekt am 
Ende des sieb ten Ka pi tels in ten siv be han deln. Aber so viel sei schon 
jetzt ge sagt: Die Ab wer tung der männ li chen Na tur hat mei nes Er ach-
tens die dra ma tischs te al ler hier an ge führ ten Kri sen her vor ge ru fen.

Ap ro pos Na tur: 
Gene oder So zi a li sa ti on? Ja und Ja!

Man kann schwer lich über Männ lich keit spre chen, ob kri sen haft oder 
nicht, ohne am frü hen oder spä te ren Abend in die An la ge-Um welt-
De bat te zu ge ra ten, also die Fra ge, was erb lich ist und was so zi a li siert. 
Die se Fra ge ist ja nicht nur aus ei ner Freu de am Er kennt nis ge winn 
he raus in te res sant, son dern hat ganz prak ti sche Hand lungs re le vanz: 
Wenn et was ge ne tisch un ab än der lich ist, hat es kei nen Sinn, wenn 
wir uns Ge dan ken da rü ber ma chen, wie es ver än dert, er wei tert oder 
mo di fi ziert wer den könn te.

Ich wer fe die se Fra ge hier auf, um gleich deut lich zu ma chen, 
dass ich zu die sem The ma we der et was bei zu tra gen habe noch et-
was dazu bei tra gen möch te. Denn ein Groß teil der wahr nehm ba ren 
Un ter schie de zwi schen den Ge schlech tern hat eine bi o lo gi sche und 
eine so zi al kons t ru ier te Kom po nen te. Und bei de Kom po nen ten in-
ter a gie ren, wie es in der Wis sen schaft so schön heißt: Sie be din gen 
ei nan der wech sel sei tig. Und wenn man dann den un glaub li chen Fa-
cet ten reich tum, die un sag ba re Komp le xi tät von so wohl ge ne ti schen 
als auch so zi al kons t ru ier ten Kom po nen ten be rück sich tigt, dürf te 
so fort klar sein: Je der Ver such, das Ver hält nis der An tei le ge ne ti scher 
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und so zi a ler Fak to ren zu er mit teln, ist von vorn her ein zum Schei-
tern ver ur teilt. Selbst auf ein ein zi ges Phä no men be zo gen: etwa die 
ge spro che ne Wort men ge pro Tag oder die Fä hig keit, mit ei nem Ball 
um zu ge hen.

Auch wenn nur ein ein zi ges Chro mo som Män ner und Frau en von-
ei nan der un ter schei det: Die ses eine Ge schlechts chro mo som ist nun 
ganz si cher so wirk sam, dass die Psy cho lo gen gern von ei ner gro ßen 
»Au gen sche in va li di tät« spre chen. Über setzt heißt das: »Das sieht 
doch je der Idi ot, dass die ses Chro mo som ei nen Un ter schied her vor-
bringt!«

Gleich zei tig birgt schon ein ein zi ger Tag, eine ein zi ge Stun de im Le-
ben ei nes Men schen eine sol che Viel zahl an Lern er fah run gen, auch 
und ge ra de was die Ge schlech ter rol len be trifft, dass die se un mög lich 
fass bar sind. Sie ha ben eben falls eine Au gen sche in va li di tät: Man muss 
auf dem »Gen der-Auge« mehr als blind sein, um nicht zu se hen, wie 
Me di en, Fa mi lie, Freun des kreis, Schu le oder Kita Mäd chen und Jun-
gen all täg lich mit völ lig un ter schied li chen Er war tun gen, Zu schrei bun-
gen oder Spiel an ge bo ten kon fron tie ren.

»Spiel an ge bo te« ist schon ein gu tes Stich wort. Denn was die mäch-
ti ge So zi a li sa ti ons ins tanz Spiel wa ren be trifft, ist es mei nem per sön li-
chen Ein druck nach in den ver gan ge nen drei ßig Jah ren eher schlim-
mer als welt off e ner ge wor den. Si cher, auch in mei ner Kind heit gab es 
»Mäd chen-Spiel zeug« wie Pup pen oder Ba stel sa chen und »Jun gen-
Spiel zeug« wie Lego oder Tech nik-Bau sät ze. Heu te aber fehlt es ei-
gent lich bloß noch, dass Mäd chen und Jun gen bei Ted dy Toys oder 
Toys R Us di rekt am Ein gang ge walt sam ge trennt und in ver schie de-
ne Tei le des Ge bäu des ge führt wer den. Im »Jun gen-Be reich« gibt es 
nicht mehr ein fach nur Lego, son dern Lego Star Wars in tief schwar-
zen, mar ti a lisch an mu ten den Ver pa ckun gen. Sämt li che Au tos kön-
nen sich in – meist schwar ze – Kampf ma schi nen ver wan deln, und 
der Rest der Spiel sa chen hat ein Pi ra tenlogo (schwarz). Über den 
»Mäd chen-Be reich« kann ich lei der nicht so viel sa gen, da die dort 
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vor herr schen de Farb kom bi na ti on aus Rosa und Zart ro sa bei mir um-
ge hend Schwin del an fäl le her vor ruft.

Wo wir schon bei Far ben sind: Ich per sön lich kann mich nicht da-
ran er in nern, dass das Tra gen von grü nen Pul lo vern bei Mäd chen in 
den Acht zi ger- oder Neun zi ger jah ren rei hen wei se De pres si o nen aus-
ge löst hät te. Auch habe ich ei gent lich nie be ob ach tet, dass Jun gen 
mit ro ten T-Shirts auf dem Schul hof ka te go risch ge mobbt wur den. 
Nein, mei ner mög li cher wei se na i ven Vor stel lung zu fol ge gab es frü-
her tat säch lich so et was wie ge schlechts neut ra le Far ben. Da mit aber 
ist spä tes tens seit dem Auf stieg der Kin der be klei dungs ver sand häu-
ser end gül tig Schluss.

Wenn wir etwa im In ter net für un se re jüngs te Toch ter (per ver se 
Lieb lings far be: Blau!) eine Ja cke su chen, müs sen wir bei »Jun gen ja-
cken« nach schau en. Dort fin den wir dann die exakt glei che Ja cke, die 
in der Rub rik »Mäd chen ja cken« in Rot und Rosa an ge bo ten wird, in 
Blau, Grün und na tür lich Schwarz. In nicht all zu fer ner Zu kunft wer-
den Otto oder jako-o beim Kauf von Kin der kla mot ten ver mut lich 
eine Na mens an ga be ver lan gen und dann die Aus lie fe rung ei ner blau-
en Ja cke an eine Mar le ne oder eine Han nah ver wei gern. Und bei Be-
stel lung ei nes rosa Ein horn-T-Shirts für ei nen Ja son oder Ma xi mi li an 
wird rou ti ne mä ßig das Ju gend amt ver stän digt wer den.

Nun gut, viel leicht hal ten Sie es doch mehr mit der um Prä zi si on 
be müh ten Wis sen schaft als mit der Au gen sche in va li di tät. Dann emp-
feh le ich Ih nen die nicht nur wis sen schafts his to risch hoch in te res san-
te Lek tü re der so ge nann ten Baby X-Stu di en, die in den USA vor al lem 
in den Sieb zi ger jah ren en vo gue wa ren. Sie be schrei ben die Inter ak-
tionen von Ver suchs per so nen mit etwa drei Mo na te al ten Ba bys (sie-
he Se avey, Katz & Zalk, 1975; Sid orowicz & Lun ney, 1980). Na tür lich 
wa ren die Er geb nis se die ser dut zend wei se durch ge führ ten Stu di en 
sehr un ter schied lich. Die In ter pre ta ti o nen der Er geb nis se wa ren, je 
nach Welt bild der Au to ren, noch va ri an ten rei cher. Von der Ten denz 
her zeig te sich aber das fol gen de Bild: Eine Pup pe wur de als Spiel zeug 
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we sent lich häu fi ger ge wählt, wenn man den Ver suchs per so nen das 
Baby als Mäd chen vor stell te; zum Foot ball wur de eher ge griff en, wenn 
das Kind als Jun ge be zeich net wur de.

Ein wei te res sehr über zeu gen des Bei spiel für die Be deu tung von 
Ge schlech ter kons t ruk ti o nen sind die deut lich sicht ba ren Ver än de-
run gen, die es seit der zwei ten Frau en be we gung bei den Frau en ge ge-
ben hat. So ha ben etwa Mäd chen in ner halb kür zes ter Zeit ih ren schu-
li schen Rück stand ge gen über Jun gen nicht nur auf ge holt, son dern die 
Aus gangs la ge ins Ge gen teil ver kehrt. Eine ver än der te Wahr neh mung 
oder auch För de rung von Mäd chen, even tu ell auch die Um ge stal tung 
des Un ter richts, ha ben die konk re te Leis tungs fä hig keit also mas siv be-
ein flusst. Denn Gene, so viel ist si cher, ver än dern sich in ner halb von 
ein paar Ge ne ra ti o nen nicht so dras tisch.

Lan ger Rede kur zer Sinn: Die Fra ge nach dem je wei li gen Ein fluss 
von Ge nen und von Fak to ren der So zi a li sa ti on auf die Un ter schie de 
der Ge schlech ter ist be rech tigt, aber nicht zu be ant wor ten. Und da 
leh ne ich mich jetzt mal aus dem Fens ter und sage: Sie wird auch noch 
sehr lan ge un be ant wort bar blei ben.

Nun sind un be ant wort ba re Fra gen ja durch aus in te res sant, sie re-
gen die Ge dan ken an und för dern den Mei nungs aus tausch. Sie er mög-
li chen es über haupt erst, eine per sön li che Mei nung zu ha ben. Denn 
wo es un zwei fel haft eine Ant wort gibt, kön nen Mei nun gen nicht mehr 
exis tie ren, nur noch Wahr heit und Irr tum. Un be ant wort ba re Fra gen 
sind also per sön lich keits stif tend und da mit ganz wun der bar. Ich ver-
fol ge sie pri vat auch lei den schaft lich. In der Psy cho the ra pie sind sie 
eben falls gut ein setz bar, ins be son de re beim häu fi gen, aber schwer 
be han del ba ren Phä no men der rich tungs lo sen Reue: »Was wäre ge-
we sen, wenn …?« Ich »ant wor te« dann ger ne mit ei ner schö nen un-
be ant wort ba ren Fra ge wie etwa: »Wäre ich ein gu ter Ja pa ner?« Oder 
auch: »Was denkt mein Auto über mich?« Die se und vie le an de re herr-
lich un be ant wort ba re Fra gen stam men aus dem Buch Fin det mich das 
Glück? der Schwei zer Künst ler Pe ter Fi schli und Da vid We iss.
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Als Psy cho the ra peut in te res sie re ich mich aber noch mehr für 
konk re te Ver än der bar keit. Und für mög li che Ver än de run gen im Be-
reich der Ge schlech ter ver hält nis se ist der ewi ge Rich tungs streit zwi-
schen ver bis se nen So zio bi o lo gen auf der ei nen und Ra di kalkons t ruk-
ti vis ten auf der an de ren Sei te we nig hilf reich. Ich habe in den ers ten 
Jah ren mei ner Aus ei nan der set zung mit Ge schlech ter the men ver mut-
lich ein Dut zend Bü cher zur An la ge-Um welt-De bat te ge le sen. Es wa-
ren durch aus span nen de Bü cher da bei. Au ßer dem war ich da mals 
noch sport li cher un ter wegs und such te ein Team, eine Sei te, der ich 
mich zu ord nen konn te. In den letz ten fünf zehn bis zwan zig Jah ren hat 
mich die Gene-ver sus-So zi a li sa ti on-Fra ge aber kaum noch be schäf tigt. 
Viel leicht bin ich auch ein fach nur zu alt oder zu we nig am bi ti o niert 
für die gro ßen Fra gen des Le bens.

Kri se der Männ lich keit? 
Mehr als das!

Es gibt also we der eine »Kri se der Män ner« noch eine »Kri se der 
männ li chen Na tur«. Was es aber durch aus gibt, ist eine »Kri se der 
Männ lich keit« – also der Art und Wei se, wie Mann-Sein in un se rer 
Ge sell schaft so zi al kons t ru iert wird, wel che Leit li ni en und Vor bil der 
vor ge ge ben wer den, wel che Er war tun gen an Män ner ge stellt und wel-
che Be schrän kun gen ih nen auf er legt wer den.

Aber wel che Form von Männ lich keit ist in der Kri se? Kein Mensch 
wird ja be haup ten wol len, dass etwa die heu te so häu fig ge nann te 
»mo der ne Männ lich keit« in der Kri se sei. Oder grund sätz lich alle vor-
stell ba ren Kons t ruk ti o nen von Männ lich keit. Oder gar all die Sub-
grup pen-Männ lich kei ten, mit de nen sich die Männ er for schung in-
ten siv be schäf tigt und da bei den Be griff »Männ lich kei ten« schon seit 
Lan gem nur noch im Plu ral be nutzt, um eben den Un ter schie den 
zwi schen ver schie de nen Grup pen von Män nern ge recht zu wer den.
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Nein, in der Kri se ist eine ganz be stimm te Kons t ruk ti on von Männ-
lich keit, näm lich die der tra di ti o nel len Männ lich keit. Also je ner Männ-
lich keits ent wurf, der über Jahr hun der te und so gar Jahr tau sen de hin-
weg vor herr schend war und das ge sell schaft li che Bild vom Mann-Sein 
ge prägt hat. Er lässt sich mit Schlag wör tern be schrei ben wie »Er näh-
rer«, »Be schüt zer«, »Här te«, »Ra ti o na li tät« oder »Do mi nanz«.

Die se Männ lich keits kons t ruk ti on, die ich im Fol gen den »Tra di ti-
o nel le Männ lich keit« nen nen (und auf grund ih rer Be deu tung groß-
schrei ben) wer de, ist ganz si cher in der Kri se, denn sie ist in den letz-
ten Jahr zehn ten der art un ter Be schuss ge ra ten, dass ihr wei te res 
Be ste hen auf län ge re Sicht in Ge fahr ist. Mei nes Er ach tens ist das eine 
gute Ent wick lung. Auch da rauf wer de ich zu rück kom men. Zu nächst 
müs sen wir aber wie der die ses Sprech ver bot durch bre chen.

»Psssst!«
Ich hat te schon er wähnt, dass es prob le ma tisch sein kann, auf männ-
li ches Lei den oder männ li che Dis kri mi nie rungs er fah run gen hin zu-
wei sen und da bei viel leicht so gar Mit ge fühl zu sig na li sie ren. Doch es 
geht noch wei ter: Schon der Ge brauch des Be griffs »Kri se der Männ-
lich keit« ist für vie le Au to ren ent we der An zei chen von Ig no ranz oder 
Be weis für eine frau en feind li che Ge sin nung.

So wird etwa die ge sam te Aus ei nan der set zung mit die sem The ma 
im Blog der Jour na lis tin Te resa Büc ker (2013) als grund le gend anti-
femi nis tisch an ge se hen. Büc ker wit tert näm lich hin ter der »The se von 
der Kri se der Männ lich keit« die Vor stel lung, die Kri se der Män ner 
kön ne nur über eine Rück kehr in tra di ti o nel le Rol len mus ter bei ge legt 
wer den. Ent spre chend schluss fol gert sie: »Die ser Dis kurs ist da mit ein 
Ins tru ment zur Ver stär kung des Backl ashs.«

Die se kei nen Wi der spruch dul den de Aus sa ge ist umso er staun li-
cher, als in dem Ar ti kel an sons ten durch aus be mer kens wer te Ge dan-
ken ste cken. So fragt die Au to rin etwa, wo denn die »De bat te un ter 
Män nern über die viel fäl ti gen Rol len, die sie ein neh men könn ten – 
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und schon im mer ein neh men«, blei be. Die se De bat te ver mis se ich 
in der Tat eben falls bei uns Män nern. Aber es ist auch nicht hilf reich 
für eine De bat te über al ter na ti ve Männ lich keits ent wür fe, wenn den 
Dis ku tie ren den per se Frau en feind lich keit un ter stellt wird.

Ähn lich zwie ge spal ten war ich nach der Lek tü re ei nes Auf sat zes 
von Rolf Pohl (2010) zum »Dis kurs über die Kri se der Männ lich keit«. 
Der So zi o lo ge ent larvt scho nungs los die la ten te bis ma ni fes te Frau en-
feind lich keit ei ni ger Au to ren und hin ter fragt das Be dürf nis man cher 
Grup pen von Män nern nach der Wie der ent de ckung ei ner »wah ren 
Männ lich keit«. Vie le von Pohls Ana ly sen fin de ich sehr zu treff end. 
Eine per sön li che Be geg nung mit ei nem ide o lo gisch ver wirr ten Frau-
en has ser, die Pohl zu Be ginn schil dert, habe ich üb ri gens in bei na he 
iden ti scher Form selbst schon zwei fach er le ben müs sen. Ich fand das 
ähn lich un an ge nehm wie Pohl.

Umso mehr war ich ir ri tiert, als Fa zit die ses be ach tens wer ten Tex-
tes Fol gen des zu le sen: »Die Rede von der ›Kri se der Männ lich keit‹ 
ist eine rück wärts ge wand te Re ak ti on auf die markt ra di ka le Ver schär-
fung des ge sell schaft li chen Kri sen ge län des und ent hält hohe pro jekt-
ive An tei le. Das be deu tet: Die Kri se er scheint in vie len ein schlä gi gen 
Dis kur sen als Fol ge ei ner die Män ner pau schal diff a mie ren den, vor 
al lem aber die Jun gen und Vä ter ein sei tig ver nach läs si gen den Frau-
en po li tik und Mäd chen för de rung und kann, zu ge spitzt, als Backl ash, 
als an ti fe mi ni ne und an ti fe mi nis ti sche Ge gen be we gung im Rah men 
ei ner all ge mei nen Re-Mas ku lini sie rung der Ge sell schaft in ter pre tiert 
wer den.« (S. 21) Zwar spricht Pohl hier re la ti vie rend von »vie len« Dis-
kur sen und weist sein Fa zit auch als »Zu spit zung« aus, aber, nun ja, 
die se all ge mein ge hal te ne Spitze trifft mich schon per sön lich.

Denn na tür lich ist es wahr, dass man che Män ner von ge nau die ser 
rück wärts ge wand ten Sehn sucht nach ei ner »star ken Männ lich keit« 
an ge trie ben sind. Und man che Men schen, die sich in die ser De bat te 
zu Wort mel den, er zäh len schlicht frau en feind li chen Un sinn. Aber 
nur weil ei ni ge Leu te den Dis kurs miss bräuch lich füh ren, kann es 
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doch nicht grund sätz lich ver bo ten sein, auf die Kri sen und das Lei-
den von Män nern hin zu wei sen. Und ge ra de zu kont ra pro duk tiv ist es 
doch, mit ei ner sol chen Ar gu men ta ti on die De bat te über die Kri se der 
Tra di ti o nel len Männ lich keit zu un ter bin den.

Bei al lem Res pekt: Es wur den ver mut lich auch schon Men schen 
mit Strick na deln er mor det, den noch käme kei ner auf die Idee, ein 
In ter net fo rum über Strick mus ter als kri mi nel le Ver ei ni gung ein zu-
stu fen. Ich habe auch noch nie ge hört, dass je mand den Mit glie dern 
von At tac, die ja nun be stän dig von der »Kri se des Ka pi ta lis mus« 
spre chen, un ter stellt, sie woll ten in Wahr heit ei nen Ka pi ta lis mus al-
ter Schu le stüt zen. Und wenn Al ice Schwar zer mor gen ei nen Vor-
trag zur »Kri se des Pat ri ar chats« hiel te, wür de wohl kaum je mand 
da von aus ge hen, dass sie ur plötz lich eine Sehn sucht nach den al ten 
Zei ten ent wi ckelt hät te.

Wie ge sagt: Ich will gar nicht in Ab re de stel len, dass die se so po pu lä re 
In ter pre ta ti on von Pohl, Büc ker und an de ren Au to ren auf so man chen, 
in der Re gel männ li chen Dis kurs teil neh mer zu trifft. Aber ich hal te es für 
we nig hilf reich, grund sätz lich al len, die von ei ner »Kri se der Männ lich-
keit« spre chen, eine frau en feind li che Mo ti va ti on zu un ter stel len.

Als Psy cho the ra peut ma che ich im Üb ri gen häu fig die Er fah rung, 
dass Men schen, die sich in Kri sen la gen kons t ruk tiv mit ih rer Si tu a ti on 
aus ei nan der set zen, ihre Kri sen kei nes wegs da durch lö sen, dass sie alte 
Ver hal tens mus ter ver stär ken oder wie der er lan gen. Zwar kom men in 
der Tat ei ni ge Män ner an fangs mit ge nau die sem Wunsch in die The ra-
pie, etwa bei se xu el len Schwie rig kei ten oder De pres si o nen. Be zie hungs-
wei se Burn- out, wie Män ner es ja lie ber nen nen: »Ma chen Sie mich wie-
der stark, leis tungs fä hig, po tent, sta bil, so wie ich frü her war!« Die sen 
Auf trag wei se ich im mer gleich zu rück. Ers tens habe ich kei ne Lust, 
ihn zu er fül len, da er so be grenzt ist. Und zwei tens ist er un er füll bar: 
Es geht ein fach nicht! Die Wie der her stel lung ei nes frü he ren Zu stands 
ist schlicht nicht mög lich. Mit ein klein we nig Un ter stüt zung bei der 
Selbst refl e xi on kom men die Män ner aber in der Re gel auch sehr schnell 

Suefke_Maenner_TB_CC18.indd   40 05.04.2018   08:50:54



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

Björn Süfke

Männer
Was es heute heißt, ein Mann zu sein
Vom Autor von "Männerseelen"

Taschenbuch, Klappenbroschur, 400 Seiten, 13,5 x 20,0 cm
ISBN: 978-3-442-17743-1

Goldmann

Erscheinungstermin: Juni 2018

Was gestern noch als männlich galt, ist heute verpönt – und auch wieder nicht. Der Mann von
heute soll gefühlvoll sein, aber kein Weichei. Ein 24-Stunden-Papa, aber bitte auch beruflich
ein Überflieger. Kein Wunder, dass Mann sich verwirrt fragt, wo’s nun langgeht. Björn Süfke,
Männertherapeut, zeigt, was das traditionelle Verständnis von Männlichkeit in der Familie und in
der Gesellschaft angerichtet hat. Er fordert die Männer auf, sich zu bewegen – und die Frauen,
dies auch wirklich zuzulassen. Denn dann werden wir alle profitieren: durch eine Partner- und
Elternschaft auf Augenhöhe und eine gleichberechtigte Gesellschaft.
 

http://www.randomhouse.de/Taschenbuch/Maenner/Bjoern-Suefke/Goldmann-TB/e532685.rhd

